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-^anbeläoerfeWr ber Äantinert mit 3i»ilperfonen
unb bie SSerroenbung oon ^ferben ber ?Dtilitäv=

oerroaltung jum SoWnfuWrgeroerbe ju unterfagen,"
Wat ber Neidjsfanjler gürft «öiämarf an ben ^Srä»

fibenten beö Sfteiajätageä ' ein feWr bebeutfameä
©ajreiben erlaffen, in roelajem er mit ©ejugnaWme

auf Slrtifel 17 ber Steiajäoerfaffung, nacb roeldjem

©r. 'üJcafeftät bem «ftaifer unter «Berantroortliajfeit
beä Neiajäfanjterä bie Ueberroaajung ber SluäfüW»

rttng ber SJteiajägefefee jufteWt, unb auf Slrtifel 63,
naaj roelajem baä gefammte CceiajäWeer unter bem

33efeWl beä «ßaiferä fteWt, barauf aufmerffam maajt,
b a fj bie W ilitdr oerroa ttun g beä beut*
fajen§eereä roeber im Cteiajätage noaj
ju bemfelben eine ©tettung Wabe» roelaje tljr
bie SmpfangnaWme unb ^Befolgung »on Slufforbe»

rungen biefer WoWen Äörperfajaft ermöglicht, ^eben
©efefeoorfajlag uub jebe für ben ÖunbeäratW be*

ftimmte stfttttWeilung beä Steiajätagä roerbe ber

9ceiajäfanjler bereitroillig jur Äenntnifj beä «ßatferä
unb jur SeratWung beä SunbeäratWeä bringen, unb
roenn eine folaje Vortage bie SMlitäroerroaltung
beträfe, fo rourben beren Organe im SunbeäratW
©etegenWeit Waben, fiaj über biefelbe auäjutaffen.
©egen bie bem errodWnten Slnträge ju ©runbe
liegenbe «Borauäfefcung ber ÜJtögltajfeit aber, baf;
bie SJcilitäroerroa.ltung beä Netajä oer»
pf lidj tet ober berecWtigt fein fonnte, biref*
ten Slufforberungen beä NetcWätagä
golge ju leiften, ober biefelben auaj nur
amtliaj entgegen ju nebmen, lege ber
9tetajäfanjler im Flamen ©r. '¦Dcaiefiät beä «ßatferä
SSerroaWrung ein unb bringe biefelbe jur «Kenntnis
beä SJteiajätageä.

(Sin regeä Sntereffe unb Slnerfeunung Wat in
Wiefigen militärifajen Greifen ber Slrtifel ber
„Revue militaire suisse" beä Oberft«
SDioifionärä Secomte gefunben, in roelajem
berfelbe jum erften ?Dcale in flarer SBeife barlegt,
bafj roeber bie granjofen, noaj erft reajt bie SDeut«

fajen ein Sntereffe baran Waben fönnten, bie Neu«
tralität ber ©ajroeij ju oerlefeen. §auptjiel ber
beiben ©egner bleibe immer baä Sluffuajen unb
©ajlagen ber feinbliajen §auptarmee, unb baä
roüroe bei einem Slbmarfaj buraj bie ©ebroeij feWr

Winauägefajoben roerben. SBürbe aber nur bie Slb»

ftajt oorliegen, mit einer Nebenfolonne buraj bie

©ajroeij in feinbliajeä ©ebiet einjubringen, fo rodre
bie ©ajroeij an unb für ftaj fajon in ber Sage, bei

riajtig organifirten ©treitfräften bem ©egner ein
§alt jujurttfen, unter allen Umftänben aber iWm
einen erWebliajen SlufentWalt ju bereiten, SDaju
fäme, bafj berjenige, roetajer bie Neutralität ber
©ajroeij freoentliaj bräaje, niajt allein bie gegne»
rifaje unb bie fajroeijerifcWe Slrmee ju überroinben
Watte, fonbern andj finben roürbe, bafe Oefterreiaj
unb Italien fiaj in gltiajer SBeife biefer SReajtä»

oertefeung entgegenftetten rourben. Oberft Secomte
plaibirt beäWalb mit oottem Nedjt für eine ertjöfj te
SJeroollf ommnung ber f ajroeije r if eben
gelbarmee, bie in bem ber SSertWeiöigung fo
gnnftigen Sfcerrain oollfommen auäreiajt, felbft oiel

ftärfere ©egner abjuWatten, unb einem unnützen
-Serfajroenben oon 'üJcittionen für geftungen oon
immerWin jroeifelWaftem SBertWe oorbeugt.

$rinj SBitWelm oon S-ßreufjen, ber ©oWn
beä beutfajen Äronprinjen, fajreitet in feiner
militärifctjen Sluäbilbung unauägefeijt oor*
roärtä. Neben ber prafttfajen Srlernung ber Saftif
ber brei SBaffen unb ber taftifajen jtommanbooer»
Wältniffe ber Struppentrjeile, roenbet ber «ßrinj nun«
mebr fein Sntereffe rjorrotegenb ber WöWeren Strnp-
penfüWrung ju. ©anj befonberä inftruftio finb in
biefer 23ejieWung bie Äritifen beä ©eneral-Ouar»
tiermeifterä ©rafen SBalberfee, roelaje berfelbe über
bte oon ben Offijieren beä ©eneralftabeä gelieferten

Slrbeiten in ben Räumen beä ©eneralftabäge«
bäubeä ju geben pflegt; biefe ^tritifen finb eä benn

audj, beiten $rtnj «ffiilWetm mit großem ^ntereffe
betroobnt, ftaj an ben Slrbeiten felbft betWeiltgenb.

Slufjerbem roibmet fiaj ber ^ßrinj auaj bem gront»
bienft in ber Struppe ber ®arbe*£.ufarm unb Wat

\e$t *ein Äommanbo jur SDienftleiftung bei ber

®arbe--Slrtilterie angetreten.
Sei ben in 3)cünajen unter bem «Borfife

beä -Jßrinjen Suitp olb oon «Säuern fürj«
lidj ftattgefunbenen militärifajen S3eratWun.=

gen fott ber Slntrag auf (SinfüWtung ber in ber

preufjifajen Slrmee geltenben Ufancen für baä Of»

fijieräaoancement im baoerifajeu §eere jur SlnnaWme

gelangt fein. (Sä roerben Worüber bem «König Sub»

roig 93orjajläge unterbreitet roerben. SDagegen Wat

eine §erabfe§ung ber Slnforberungen beim (Eintritt
oon Offijieräafpiranten, nämliaj ber äöegfatl eineä

befonberen ©ramenä, in roelajem ber ©tanbpunft
beä erforberten SBiffenä barjulegen ift, roenig Sluä«

ftajt auf SlnnaWme.

©eit etroa SaWreäfrift finben bei bem 1., 2. unb
8. Kürafflerregiment SLragoerfuaje mittels
men oon Neu fit ber ftatt. SBie man Wort,

Waben fiaj biefelben reajt gut beroäWrt. SWre SSorjüge

befteben barin, baf? fie niajt roie bie (Statjltjelme
roften unb bafj baä Material naaj itjrer Slbnu^ung
niajt roie baä ©taWlbleaj roertWloä roirb, fonbern
noaj einen SDrittet beä SBertWeä repräfentirt, roäWrenb

bie $elme bei ber Slnfdjaffung niajt tWeurer finb
roie «Stacjltjelrrte. Sy.

(§inia,e§ über bte jnftruftion ber Infanterie.

4. ©er Unterriajt in ber © e ro e t) r
f en n tnifj.

§auptfadje in ber ©eroeWrfenntntfj ift bie riaj»
tige «Bejeiajnung ber ipauptb'.fianbtWeile beä ©e*
roeWreä unb Kenntnifj beä gunftionirenä beä Sabe=

unb ütepetirmeajaniämuä, beä Slbjugeä u. f. ro.,
fetner baä 3erlegen unb ^ufammenfefcen beä ®e»
roeWreä, baä Neinigen unb 3;nftanbtjatten ber
SBaffe unb bie SSeWebung ber ©töruugen,
roelaje am rjäufigften beim ©ajiefjen oorfommen.

Sn ber erften UnterricWtäftunbe roirb man ftdj
bamit begnügen muffen, ben Nefruten mit ber

Benennung ber äufjern Steile beä ©eroebreä bet
fannt jn maajen, bamit er bem Unterriajt in
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Handelsverkehr der Kantinen mit Zivilpersonen
und die Verwendung von Pferden der

Militärverwaltung zum Lohnfuhrgewerbe zu untersagen,"
hat der Reichskanzler Fürst Bismark an den Prä-
sidenten des Reichstages ' ein sehr bedeutsames

Schreiben erlassen, in welchem er mit Bezugnahme
auf Artikel l? der Neichsverfassung, nach welchem

Sr. Majestät dem Kaiser unter Verantwortlichkeit
des Reichskanzlers die Ueberwachung der Ausführung

der Neichsgesetze zusteht, und auf Artikel 63,
nach welchem das gesammte Neichsheer unter dem

Befehl des Kaisers steht, darauf aufmerksam macht,

daß die Militärverwaltung des deutschen

Heeres weder im Reichstage noch
zu demselben eine Stellung habe, melche ihr
die Empfangnahme und Befolgung von Aufforderungen

dieser hohen Körperschaft ermöglicht. Jeden
Gesetzvorschlag und jede für den Bundesrath
bestimmte Mittheilung des Reichstags werde der

Reichskanzler bereitwillig zur Kenntniß des Kaisers
und zur Berathung des Bundesrathes bringen, und
wenn eine solche Vorlage die Militärverwaltung
beträfe, so würden deren Organe im Bundesrath
Gelegenheit haben, stch über dieselbe auszulassen.
Gegen die dcm ermähnten Antrage zu Grunde
liegende Voraussetzung der Möglichkeit aber, daß
die Militärverwaltung des Reichs
verpflichtet oder berechtigt sein könnte, direkten

Aufforderungen des Reichstags
Folge zu leisten, oder dieselben auch nur
amtlich entgegen zu nehmen, lege der
Reichskanzler im Namen Sr. Majestät des Kaisers
Verwahrung ein und bringe dieselbe zur Kenntniß
des Reichstages.

Ein reges Interesse und Anerkennung hat in
hiesigen militärischen Kreisen der Artikel der
«Revue militaire suisse" des Oberst»
Divisionä rs Lecomte gesunden, in welchem
derselbe zum ersten Male in klarer Weise darlegt,
daß weder die Franzosen, noch erst recht die Deutschen

ein Interesse daran haben könnten, die
Neutralität der Schweiz zn verletzen. Hauptziel der
beiden Gegner bleibe immer das Aufsuchen und
Schlagen der feindlichen Hauptarmee, und das
würde bei einem Abmarsch durch die Schweiz sehr

hinausgeschoben werden. Würde aber nur die
Absicht vorliegen, mit einer Nebenkolonne durch die

Schweiz in feindliches Gebiet einzudringen, so wäre
die Schweiz an und für stch schon in der Lage, bei
richtig organisirten Streitkräften dem Gegner ein
Halt zuzurufen, unter allen Umständen aber ihm
einen erheblichen Ausenthalt zu bereiten. Dazu
käme, daß derjenige, welcher die Neutralität der
Schweiz freventlich bräche, nicht allein die gegne-
rische und die schweizerische Armee zu Überminden
hätte, sondern auch finden würde, daß Oesterreich
und Italien sich in gleicher Weise dieser
Rechtsverletzung entgegenstellen würden. Oberft Lecomte
plaidirt deshalb mit vollem Recht für eine erhöhte
Vervollkommnung der schweizerischen
Feldarmee, die in dem der Vertheidigung so

günstigen Terrain vollkommen ausreicht, selbst viel

stärkere Gegner abzuhalten, und einem unnützeii
Verschwenden von Millionen für Festungen von
immerhin zweifelhaftem Werthe vorbeugt.

Prinz Wilhelm von Preußen, der Sohn
des deutschen Kronprinzen, schreitet in seiner
militärischen Ausbildung unausgesetzt
vorwärts. Neben der praktischen Erlernung der Taktik
der drei Waffen nnd der taktischen Kommandoverhältnisse

der Truppentheile, wendet der Prinz nunmehr

sein Interesse vorwiegend der höheren Trup-
penführung zu. Ganz besonders instruktiv sind in
dieser Beziehung die Kritiken des General-Quar-
tiermeisters Grafen Waldersee, welche derselbe über
die von den Offizieren des Generalstabes geliefer-
ten Arbeiten in den Räumen des Generalstabsge- i

bäudes zu geben pflegt; diese Kritiken sind es denn

auch, denen Prinz Wilhelm mit großem Interesse
beiwohnt, sich an den Arbeilen selbst betheiligend.
Außerdem widmet sich der Prinz auch dem Frontdienst

in der Truppe der Garde-Husaren und hat
jetzt «ein Kommando zur Dienstleistung bei der

Garde-Artillerie angetreten.
Bei den in München unter dem Vorsitz

des Prinzen Luitpold von Bayern kürzlich

stattgefundenen militärischen Berathnn-.
gen soll der Antrag auf Einführung der in der

preußischen Armee geltenden Usancen sür das Os-
fiziersavancement im bayerischen Heere zur Annahme
gelangt sein. Es werden hierüber dem König Ludwig

Vorschläge unterbreitet werden. Dagegen hat
eine Herabsetzung der Anforderungen beim Eintritt
von Ofsiziersaspiranten, nämlich der Wegfall eines

besonderen Examens, in welchem der Standpunkt
des erforderten Wisfens darzulegen ist, wenig Aus'
stcht auf Annahme.

Seit etwa Jahresfrist finden bei dem 1., 2. und
8. Kürassierregiment Trag versuche mitHel«
men von Neusilber statt. Wie man hört,
haben sich dieselben recht gut bewährt. Ihre Vorzüge
bestehen darin, daß ste nicht wie die Stahlhelme
rosten und daß das Material nach ihrer Abnutzung
nicht wie das Stahlblech werthlos wird, sondern

noch einen Drittel des Werthes repräsentirt, während
die Helme bei der Anschaffung nicht theurer sind
wie Stahlhelme. 3v.

Einiges über die Instruktion der Infanterie.

4. Der Unterricht in der Gemehr¬
kenntniß.

Hauptsache in der Gemehrkenntniß ist die richtige

Bezeichnung der Hauptb^stsndtheile des

Gewehres und Kenntniß des Funîtionirens des Lade-
und Nepetirmechanismus, des Abzuges u. s. m.,
ferner das Zerlegen und Zusammensetzen des

Gewehres, das Reinigen und Jnstandhalten der

Waffe und die Behebung der Störungen,
melche am häufigsten beim Schießen vorkommen.

In der ersten Unterrichtsstunde wird man sich

damit begnügen müssen, den Rekruten mit der

Benennung der äußern Theile des Gewehres
bekannt zu machen, damit er dem Unterricht in
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ber ©olbatenfajule, 2. SLrjeil (bem ©rerjiren mit
©eroerjt) mit Nutzen folgen fönne uub bie @r»

flärungen beä 3nfi^uirenben oerftebe. Nebftbem
roirb man iWm baä ©pannen unb ©ntfpannen beä

©eroebreä jeigen unb leWren muffen, bamit biefeä

leitete bttroj ungefajicfte «ftanbWabung niajt ©ajaben
leibe unb bie ©djlagfeber baburaj, baf? man fte

gefpannt läfet, niajt gefajroäajt roerbe. ©nbliaj
roirb man einige SBorte beifügen, in roelajer SBeife

baä ©etoeWr bei naffer SBitterung naaj bem ©in«
rücfen gereinigt roerben muffe.

Sn ben nädjften Unterriajtäftunben roirb man
ben Nefruten mit bem 3er"e9en unb jufammen»
fefeen beä ©eroebreä befannt maajen. Sin biefeä

fdjltefet ftdj baä eigentliaje Neinigen unb bie S«J

ftanbWaltung bes ©eroeWreä.
S3ei bem £exlea.en beä ©eroeWreä nimmt man

juerft ben Ajinterfajaft roeg, ba biefeä am tjäufig«
ften uotWroenbig roirb; ein anbereä Wal jeigt man
baä (intfemen beä SSorberfojaftä.

SDaä Neinigen beä ©eroeWreä lernt ber Nefrut
am beften nadj einer oorgenommenen ©djiefeübung.

Sn ber golge roirb man bem Nefruten bie

23ejeidjnuug fämmtlidjer ©eroeWrtWeile beijubringen
fuajen, bocW oWne ju oiel ©eroiajt auf biefen ©es

genftanb ju legen. SBiajtiger ift, bafj ber 2Jcann

ben sKedjaniämuä beä ©eroeWreä (Slbjug-, ©pann»
unb Safceoorriajtung) genau fenne unb beim

©ajiefjen corfommenbe ©törungen ju beWeben oer»

fteWe; biefeä ift oWne genaue Kenntnife beä gunf«
tionirenä beä 3Jceajaniämuä nicbt möglicW.

Kenntnifj ber SDcafee unb SDimenfionen beä @e-

roeWreä unb feiner einjelnen SBeftanbtWeile (mit
SluänaWme beä Kaltberä) ift überflüffig unb fajdb»

liaj. SDaä ©ebäojtnife beä 3Jtanneä roirb mit SDe*

tailä, bie feineu SBertW Waben, überlaben. SDaä

Erlernen erforbert otet 3e,t unb Slnftrengung oon
©eite beä ÜJcanneä unb in oierjeWn Stagen Wat er
bas mit grofeer INüWe erlernte boaj roieber oer»

geffen. (Sä ift jroar fein Unglücf, ba boaj fein
Nefrut in bie Sage fommen roirb, einen S3erfajlufe=

jrjlinber u. bgl. anfertigen ju muffen.
SDie 3ufammEnfefeun8 beä «^uloerä, bie gabri»

fation ber SBaffen unb ber Munition, foroie baä ©t*
roiajtäoerWältnife oon ^uloer unb ©efcWofe fann
einmal betjanbelt, bagegen follte barauä fein «Jkü*

fttngägegenftanb gemaajt roerben.

SDa unfere ©eroeWre fomplijirte s.Dcafajinen

ftnb, ifjre gute 3nftanbWaltung fetjr rotajtjg
unb bie ber 23eleWrung über baä ©eroeWrroefen ju*
gemeffene 3"* fnrj ift, erfajeint eä bringenb ge*
boten, ben UnterticWt auf baä NotWroenbige ju
befajrdnfen.

#
SBelajen Nufeen fott eä gerodWren, roenn ber

Nefrut roeife, roelaje Sänge ber Sauf Wat, rote man
feine ©eftalt bejeidjnet u. f. ro.? SDodj mit ©rlernen
folajer Kleinigfeiten cjetjt eine fajdfebare ^eit oer»

toren unb baä Nefultat ift, bafe bie roeniger in»

telligenten Seute baä ©eroeljr am (Snbe ber Ne«

frutenfajnle niajt fennen, eä nidjt geWörig im
©tanb ju Walten oerfietjen unb bei ber geringften
Störung beä ÜRedjaniämuä in 33erlegenWeit fommen

unb ftdj nidjt ju Reifen roiffen. — Uebermäfeige

Slnforberungen in SSejttg auf SDimenfionen nnb

Nomenflatur jeugen oon einer befdjrdnften Sluf»

faffung ber Snftruftion. SBenn man in frütjerer
3eit in biefen geWler oerfallen ift, fo ift bieä

fein ©runb, benfelben auaj jefet nodj (roo fidj ber»

felbe allerbingä bebeutenb oerminbert Wat) auf
redjt ju erWalten. SmmerWin wirb in ber ge»

nannten 23ejieWung in einigen Kreifen nodj

;s,u oiel oerlangt unb barüber SBiajtigereä oer*

nadjtäfftgt.
93ieleä fönnten bie sperren Snfpeftoren fur e'ne

jroetfmäfcigere Snftruftion ber ©eroebrfenntnife

tbun; fte braudjten bei ben «Prüfungen, bie in

itjrer ©egenroart oorqeuommen roerben, nur tabetnb

einjufajreiten, roenn gragen geftettt roerben, roeldje

über baä, roaä im Sntereffe einer guten Snftruftion
oerlangt roerben mufe unb roidjtig ift, Wtnauä

geben. SDaä NotWroenbige ju erlernen gibt bei

unferer furj bemeffenen Snftruftionäjeit genug ju
tbun — jum Ueberftuffigen ift feine 3"t unb bem

letztem baä erftere ju opfern ift feWlerbaft. —
SBenn ber 3nfPet"t01: f°lc&e g^Wt« (roo fte oor*
fommen), in feinem 33eriajt WeroorWebt, roerben

biefelben balb oerfdjroinben. Sn oielen gälten
finb aber Ieiber gerabe bie Slnforberungen beä

Snfpeftorä fdjulb, bafe bie 3nf^uW"n auf Slbroege

gerätW.

&ur ^rnge Betr. SÄUitttrfttPefleibttna..

Soeben Wabe iaj eine 33rofdjüre über biefe grage
auä ber §anb gelegt unb jroar nidjt oWne geroiffe

33efriebigung. @in Wann oom gadj, nidjt ein

StWeoretifer, §err §enri ÜBeber, ©djuWmadjermeifter

oon 3ürtdj, Wat fidj oom prafttfdjen ©tanbpttnfte
auä an bie fo oielfad) befprodjene grage gemaajt
unb mit ganj befonberer gadjfenntnife feine Sin«

ftdjten in ber erroäbnten ©djrift niebergelegt.
©eine ©rfaWrungen füWren itjn jum Stbeil ju
anbern Slnfdjauungen, alä fte unä über bie gleidje

grage in ber ©djrift beä -§errn Sßrof. oon TOeier

in 3ürid) oorgefüWrt roorben ftnb. Unb in ber
StWat ftnb biefe Slnfidjten biefeä Sßraftiferä berart,
bafe fie niajt nur meine, fonbern auaj biejenigen
33ebenfen manäjeä anbern SNilitärarjteä aufredjt

ju erWalten im ©tanbe ftnb, bie 23ebenfen nämlidj,
bafe eä roobl niajt ratWfam fei, bie gufebefleibung
nadj 3Jceier'fajer gorm bei unfern ©olbaten obli»

gatorifdj ju erflären. SBer eine NeiWe oon SaWren

ben Nefrutenunterfuajungen beigeroobnt Wat, roirb
mit mir barin übereinfttmmen, bafe Ieiber jene

normalen anatomijajen güfee, für roeldje ber

SDceier'fdje ©djub beredjnet ift, fetjr feiten ju
finben ftnb. Könnten bei unfern Ktnbern überall
unb oon Slnfang an ©djuWe nadj SMer'fäjer gorm
in SSerroenbung fommen, bann rourben roir aller»

bingä audj für bie fünftige roeWrpfttajttge Wann*
fajaft balb eine ©ajuWorbbnnanj aufjuftetten im
©tanbe fein; unter ben beoorfteWenben SSerWält»

niffen aber Walte idj bafür, bafe roeitauä bte gröfete

s«J3rojentjaWl unferer ©olbaten fid> rooWler füllen
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der Soldatenschule, 2. Theil (dem Exerziren mit
Gewehr) mit Nutzen folgen könne und die

Erklärungen des Jnstruirenden verstehe. Nebstdem

wird man ihm das Spannen und Entspannen des

Gewehres zeigen und lehren müssen, damit dieses

letztere dnrch ungeschickte Handhabung nicht Schaden
leide und die Schlagfeder dadurch, dasz man sie

gespannt läszt, nicht geschwächt werde. Endlich
wird man einige Worte beifügen, in welcher Weise
das Gewehr bei nasser Witterung nach dem
Einrücken gereinigt werden müsse.

In den nächsten Unterrichtsstunden wird man
den Rekruten mit dem Zerlegen und Zusammensetzen

des Gewehres bekannt machen. An dieses

schließt sich das eigentliche Neinigen und die

Instandhaltung des Gewehres.
Bei dem Zerlegen des Gewehres nimmt man

zuerst den Hiuterschaft weg, da dieses am häufig«
sten nothwendig wird; ein anderes Mal zeigt man
das Entfernen des Vorderschafts.

Das Neinigen des Gewehres lernt der Rekrut

am besten nach einer vorgenommenen Schießübung.

In der Folge wird man dem Rekruten die

Bezeichnung sämmtlicher Gewehrtheile beizubringen
suchen, doch ohne zu viel Gewicht auf diesen

Gegenstand zu legen. Wichtiger ist, daß der Mann
den Mechanismus des Gewehres (Abzug», Spann-
und Ladevorrichtung) genau kenne und beim

Schießen vorkommende Störungen zu beheben

verstehe; dieses ist ohne genaue Kenntniß des Funk-
tionirens des Mechanismus nicht möglich.

Kenntniß der Maße und Dimensionen des Ge-

wehres und seiner einzelnen Bestandtheile (mit
Ausnahme des Kalibers) ist überflüssig und schädlich.

Das Gedächtniß des Mannes wird mit
Details, die keinen Werth haben, überladen. Das
Erlernen erfordert viel Zeit und Anstrengung von
Seite des Mannes und in vierzehn Tagen hat er
das mit großer Mühe erlernte doch wieder

vergessen. Es ist zwar kein Unglück, da doch kein

Rekrut in die Lage kommen wird, einen Verschluß-

znlinder u. dgl. anfertigen zu müssen.

Die Zusammensetzung des Pulvers, die Fabrikation

der Waffen und der Munition, sowie das Ge«

wichtsverhältniß von Pulver und Geschoß kann

einmal behandelt, dagegen sollte daraus kein Prü<
fungsgegenstand gemacht werden.

Da unsere Gewehre komplizirte Maschinen
stud, ihre gute Instandhaltung sehr wichtig
und die der Belehrung über das Gemehrmesen

zugemessene Zeit kurz ist, erscheint es dringend
geboten, den Unterricht auf das Nothwendige zu
beschränken,

Welchen Nutzen soll es gewähren, wenn der

Rekrut weiß, welche Länge der Lauf hat, wie man
seine Gestalt bezeichnet u. s. m.? Doch mit Erlernen
solcher Kleinigkeiten geht eine schätzbare Zeit
verloren und das Resultat ist, daß die weniger
intelligenten Leute das Gewehr am Ende der

Rekrutenschule nicht kennen, es nicht gehörig im
Stand zu halten verstehen und bei der geringsten

Störung des Mechanismus in Verlegenheit kommen

und stch nicht zu helfen wissen. — Uebermäßige

Anforderungen in Bezug auf Dimensionen nnd

Nomenklatur zeugen von einer beschränkten

Auffassung der Instruktion. Wenn man in früherer
Zeit in diesen Fehler verfallen ist, so ist dies

kein Grund, denselben auch jetzt noch (wo sich

derselbe allerdings bedeutend vermindert hat)
aufrecht zu erhalten. Immerhin wird in der

genannten Beziehung in einigen Kreisen noch

zu viel verlangt und darüber Wichtigeres
vernachlässigt.

Vieles könnten die Herren Inspektoren sür eine

zweckmäßigere Instruktion der Gewehrkenntniß

thun; ste brauchten bei den Prüfungen, die in

ihrer Gegenwart vorgenommen werden, nur tadelnd

einzuschreiten, wenn Fragen gestellt werden, melche

über das, was im Interesse einer guten Instruktion
verlangt werden muß und wichtig ist, hinaus
gehen. Das Nothwendige zu erlernen gibt bei

unserer kurz bemessenen Jnstruktionszeit genug zu

thun — zum Ueberflüssigen ist keine Zeit und dem

letztern das erstere zu opfern ist fehlerbaft. —
Wenn der Inspektor solche Fehler (wo sie

vorkommen), in seinem Bericht hervorhebt, werden

dieselben bald verschwinden. In vielen Fällen
sind aber leider gerade die Anforderungen des

Inspektors schuld, daß die Instruktion auf Abwege

geräth.

Zur Frage betr. Militörfußbekleidnng.

Soeben habe ich eine Broschüre über diese Frage
aus der Hand gelegt und zwar nicht ohne gewisse

Befriedigung. Ein Mann vom Fach, nicht ein

Theoretiker, Herr Henri Weber, Schuhmachermeister

von Zürich, hat sich vom praktischen Standpunkte
aus an die so vielfach besprochene Frage gemacht
und mit ganz besonderer Fachkenntniß seine An»
sichten in der ermähnten Schrift niedergelegt.
Seine Erfahrungen führen ihn zum Theil zu
andern Anschauungen, als sie uns über die gleiche

Frage in der Schrift des Herrn Prof. von Meier
in Zürich vorgeführt worden sind. Und in der

That sind diese Ansichten dieses Praktikers derart,
daß sie nicht nur meine, fondern auch diejenigen
Bedenken manches andern Militärarztes aufrecht

zu erhalten im Stande sind, die Bedenken nämlich,
daß es mohl nicht rathsam sei, die Fußbekleidung
nach Meier'scher Form bei unsern Soldaten
obligatorisch zu erklären. Wer eine Reihe von Jahren
den Rekrutenuntersuchungen beigewohnt hat, wird
mit mir darin übereinstimmen, daß leider jene

normalen anatomischen Füße, für welche der

Meier'sche Schuh berechnet ist, sehr selten zu

finden sind. Könnten bei unsern Kindern überall
und von Anfang an Schuhe nach Meier'scher Form
in Verwendung kommen, dann würden wir
allerdings auch für die künftige wehrpflichtige Mannschaft

bald eine Schuhordonnanz aufzustellen im
Stande sein; unter den bevorstehenden Verhältnissen

aber halte ich dafür, daß weitaus die größte

Prozentzahl unserer Soldaten sich wohler fühlen
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